Erntedank. Thema: Kartoffel

Die Glocken haben geläutet.
Wir sind hier zum Gottesdienst zum Erntedankfest.
Im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.
(Ps. 145, 15) Aller Augen warten auf dich, Herr, und du gibst ihnen ihre Speise zur rechten Zeit.
Um Speise und um die rechte Zeit,
um Ernte und um Dank geht es heute.

Sind wir als erstes dankbar für das Licht,
ohne das nichts wachsen würde und 
ohne das wir keine Wärme hätten.
Und jetzt zünde ich uns auch ein Licht an.
Kerze 

Gebet
Gott. Ich bin hier.
Und du bist hier.
Ich bete zu dir.
Und weiß: ich bin verbunden.
Mit Dir.
Mit anderen, die zu Dir beten.
Ich bin hier. Und Du bist hier.
Das genügt. Amen. 

Lied fT 78 nun danket alle Gott

Predigt über Jakobus 1, 17a
Liebe Gemeinde
(es bietet sich an als Dekoration auf dem Altar einen Korb mit Kartoffeln zu stellen, oder jedem Andachtshörer eine Kartoffel zum Fühlen und Riechen in die Hand zu geben)
Ich weiß, 
daß sie alle viel mit Kartoffeln zu tun hatten in ihrem Leben. Wieviele davon haben Sie im Laufe ihres Lebens wohl gegessen? Wieviele geschält und gekocht? 
Wieviel aus dem Keller in die Küche getragen? 
Die Älteren von ihnen aus der Stadt erinnern sich noch gut an die Nachkriegszeiten, als Sie mit dem Fahrrad oder zu Fuß auf die Äcker, sind. Nachlesen war da angesagt.
Alle, die ein paar Quadratmeter Garten zur Verfügung hatten, haben die Knollen selbst angebaut.
Manche Kleingärtner machen das heute noch.
Weniger wegen dem Notstand, mehr für die alten Sorten.
Und wenn sie nach vielen Mühen mit einer Seite Speck, einem Sack Kartoffeln und etwas Mehl nach Hause kamen, 
wußten sie zufrieden: 
für eine Weile haben wir jetzt wieder das Nötigste im Haus. 
Manchmal tauschten Sie dabei wertvolle Gegenstände ein. 
Eine silberne Taschenuhr gegen einen Sack Kartoffeln. 
Oder den guten Anzug gegen etwas Speck. 
Zigaretten gegen Mehl war kein seltener Tausch. 
Man tauschte nach dem Krieg alles, was jemand haben wollte-
Deshalb: Speck und Mehl und Kartoffeln,
das war damals was ganz Besonderes.
Sie wissen, wie sich eine Kartoffel anfühlt.
Ihre Schale, ihre Rundungen, ihre Oberfläche. 
Wenn man sie lange genug in der Hand hält, 
nimmt sie unsere Wärme an. 
Und riechen tut sie auch ganz typisch.
Als meine Tochter noch ganz klein war, in der Phase, wo man alles in den Mund nahm, um zu verinnerlichen, was das für ein Gegenstand war, da biß sie in die Knollen und lächelte mich an.
Glückselig. Lecker, konnte sie noch nicht sagen. Aber um es zu überprüfen biß sie gleich in jede und immer nur ein mal.
Der Kartoffel haftet ein Erdgeruch an. 
Der Geruch der Erde, in der sie gewachsen ist; 
der Erde, in der aus einer Pflanzkartoffel ein ganzer Korb voll Kartoffeln reifen kann.
Vielleicht fallen ihnen Gerichte ein, die Sie aus Kartoffeln zubereitet oder gegessen haben…
Reibekuchen, Reibeplätzchen, Kartoffelklöße, Himmel und Erde, Salzkartoffeln, Pellkartoffeln, Pfennige ‑ sog. Backofenkartoffeln, 
für feine Leute: Herzoginkartoffeln, 
Kartoffelkuchen, Bratkartoffeln, Kartoffelsuppe,
Kartoffelauflauf, Kartoffelpüree, Kartoffelsalat… 
Vielleicht haben sie Erinnerungen an Kartoffeln, die im Kartoffelfeuer geröstet wurden.
Oder an die ersten Kartoffeln im Jahr, die nach den Wintermonaten (mit den alten Kartoffeln) so lecker waren.
In meiner Kindheit wurden Kartoffeln für den Winter noch eingekellert.
Meine Mutter liebt am meisten die mehligen Kartoffeln, 
weil ihr Aroma sich bei Eintopf und Kartoffelsuppe 
besonders gut entfaltet.
Ob zu Hause, oder beim Essen auf Rädern oder im Altenheim,
zu Kartoffeln gehört meist eine gute Soße und ein Braten oder reichlich Butter und Spargel.
Und zum Film gibt es Kartoffelchips und 
zum Markt oder zur Kirmes Pommes frites.
Soviele Erinnerungen kann eine Kartoffel wachrufen. 
Dabei ist sie eine unscheinbare Erdfrucht. 

Aber durch sie können wir viel erfahren.
Über die Fruchtbarkeit der Erde: 
Aus einer Kartoffel z.B., die im Frühling in die Erde gelegt wird, werden viele. 
Erde, Sonne und Regen wirken zusammen. 
So wächst der Keim und durchbricht die harte Kruste des Erdreichs. Blätter und Blüten entfalten sich nach oben; 
und unten im Verborgenen wurzelt die Pflanze, 
entfaltet sie ihren eigentlichen Reichtum: unsere Nahrung.
Durch eine Kartoffel können wir auch erfahren, wie gesund die natürliche Nahrung ist: 
mit Kartoffeln sind Sie durch schwere Zeiten gekommen. 
Mit ihren Mineralstoffen und Vitaminen hat sie Ihr Wohlbefinden erhalten.
Durch eine Kartoffel schließlich können wir erfahren, 
daß unsere Nahrung nicht allein durch unsere oder der Bauern Mühe und Arbeit gewonnen wird, 
das richtige Maß an Regen, Wärme und Wind muß stimmen.
Es gibt gute Erntejahre und schlechte Jahre, in denen wir Überfluß haben und Jahre, in denen die Nahrungsmittel knapper sind und die Preise höher. 
Aber alle Jahre unseres Lebens haben wir geerntet oder die Ernte anderer genießen dürfen. 
Das allein ist Grund zu danken, 
dass wir die Früchte Gottes guter Schöpfung genießen dürfen. 
Lassen sie uns zum Dank für die Ernte, die uns auch in diesem Jahr einen Winter bescheren wird, in dem wir keinen Hunger leiden müssen, das alte Erntedankfestlied singen:

[bookmark: _Hlk177381254]EG 508 zwei Strophen, Wir pflügen und wir streuen, 

Im Brief des Jakobus steht es so:
Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe 
kommt von oben herab, von dem Vater des Lichts. (Jak 1,17)
Alle gute Gabe ist also ein Geschenk. 
Ein Geschenk können wir dankbar entgegennehmen und genießen, uns daran freuen. 
Alle gute Gabe: damit ist gemeint: 
alles, was wir brauchen und was uns guttut. 
Auch die Kleinigkeiten bei denen wir im Alltag das Danken oft vergessen. 
Alle gute Gabe ist mehr als Essen und Trinken, 
mehr noch als ein Dach über dem Kopf und eine warme Heizung, mehr als Kleidung und Schuhe.
All das haben wir. Soviel wir brauchen. Und noch mehr.

Wichtig und gut für unser Leben sind die Menschen an unserer Seite, die uns unterstützen. 
Die Pflegekräfte: die Männer und Frauen, die sich mühen um unser Wohlergehen, Tag und Nacht, auch am Wochenende. 
Gott sei Dank sind sie da.
Wir brauchen auch die Frauen, 
die für die Sauberkeit sorgen, die neben ihrer Arbeit oft ein freundliches Wort haben oder eine kleine Handreichung erledigen. 
Gott sei Dank sind sie um uns.
Wir brauchen Pflege und den sozialen Dienst, die Betreuung, die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die beim Eingewöhnen helfen, die das tägliche Programm mit Singen, Gedächtnistraining und Gymnastik organisieren. 
Gott sei Dank tun sie das.
Wichtig sind aber auch die vielen Arbeitskräfte im Hintergrund, die wir gar nicht jeden Tag sehen: die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in der Küche, der Wäscherei und der Verwaltung, die Friseurin und die Fußpflegerin.
Gott sei Dank sorgen sie für uns.
Und Gott sei Dank sind auch viele Ehrenamtliche dabei, 
die uns besuchen.
Zu nennen sind hier auch die vielen Mitbewohner und Mitbewohnerinnen, die uns freundlich begegnen, 
die sich für uns interessieren, 
mit denen wir unsere Tage verbringen. 
Gott sei Dank sind sie um uns.

So vieles haben wir. 
Ich glaube, das ist Grund, wenigstens einen Tag im Jahr ausdrücklich dafür zu danken und zu bitten, 
daß Gott seine Hand weiterhin über uns halten möge. 
Amen.

3. Lied eg 229, 1-3 Kommt mit Gaben

Fürbitte Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe 
kommt von oben herab, von dem Vater des Lichts. (Jak 1,17)

Gott, Vater und Mutter, hab Dank für alles, was du hast wachsen lassen in diesem Jahr. Wir erfreuen uns daran. 
Hab Dank, dass wir täglich genug zu essen haben.

Gott, wir denken auch an die Menschen, die nicht genug zu essen haben, die kein Dach über dem Kopf haben, die im Krieg leben müssen, die auf der Flucht sind, die kein gutes Leben führen können, weil das nötigste fehlt. 

Wir bitten dich für alle, die zwar wohlhabend und satt sind, 
aber trotzdem unglücklich sind und verzagt. 
Vater unser im Himmel
Geheiligt werde dein Name.
Dein Reich komme.
Dein Wille geschehe,
wie im Himmel, so auf Erden.
Unser tägliches Brot gib uns heute.
Und vergib uns unsere Schuld,
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.
Und führe uns nicht in Versuchung,
sondern erlöse uns von dem Bösen.
Denn dein ist das Reich
und die Kraft und die Herrlichkeit
in Ewigkeit. Amen.
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Segen 
So geht nun hin im Frieden Gottes…
GOTT segne dich und GOTT behüte dich. GOTT lasse leuchten SEIN Angesicht über dir und sei dir gnädig. GOTT erhebe IHR Angesicht auf dich und schenke dir Frieden. Amen. 

Nachspiel 

